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Kach Btand, Geſchlecht und Wurden,
Allerſeits Hochſt und Hochzuehrende

Srauer-Verſammlung:

O ſoll ich demnach heute bey
denen ohnlangſt entſchlaffe—

nenGebeinen lines Freun—

des GOttes, welcher alt
und Lebens-ſatt, in Friede
zu ſeinen Vatern gefahren,

ſte Stand-und EhrenRede

halten.
omit aber ſoll ich den Anfang meiner

Rede machen, und in welcher Gemuths-Faſſung

A2 ſoll



ſoll ich meine Worte vortragen, da ich zum
voraus beſorgen muß, daß ich nur Wunden, ſo
noch nicht geheilet, und Thranen, ſo noch nicht
aufgehoret, wieder rege machen, und erneuern

werde?
Denn wenn ich den 2aſten April dieſes ietzt

lauffenden 1740ſten Heil-Jahres nenne, an
welchem es dem allein weiſen GOTL und
ſouverainen Gebieter uber Tod und Leben ge—

fallen, den weiland HochWohlgebohrnen

Herrn, Berrn Sudewig von
Sredow oniſch Kuyſerlichen wohl

beſtalt geweſenen Fauptmann zu Fuß,
Erb-Lehn-undGerichtsHerrn aufgrieſack,

Wagenitz, Landien, Kriele, Brieſen, Bredi

ckow, Brunne, Haage, Vietzenitz, Stechow

Lochow, Manckmuß, Laßlich, Boberow,
Grimme, Sandberge, 2c. durch einen todt
lichen doch ſeligen Hintritt aus dieſer Welt
abzufordern, ſo iſt es, als wurde meiner ohne

dem

4 Sta nd-Rede.



Stand-Rede. 5
dem beangſtigten Bruſt von allen Seiten zu—
geruffen: Es ſey beſſer, in der angefangenen
Rede abzubrechen, als darin fortzufahren.

Jch wurde auch dahero den eingenommenen

Platz gerne wieder verlaſſen, und lieber einen
beredteren Mund, und geſchickteren Redner,
ſtatt meiner, auftreten laſſen, wenn ich nicht
durch ausdrucklichen hohen Befehl zu der an—
gefangenen Vrauer-Mede verpflichtet ware,
und wenn ich mich nicht mit der angenehmen
Hoffnung ſchmeichelte, Dero allerſeitige Ena

de, und beſondere Gewogenheit, werde denen

unterlauffenden Fehlern verzeihen, und meinem

Verſehen beſtens zu ſtatten kommen.
Jch will alſo unter den Segens-vollen

Beyſtand des hochſten GOttes, ſonder Weit—
laufftigkeit verſuchen, ob ich den Endzweck einer
Srauer-Nede, bey gegenwartiger Hochſt und

Hochzuehrenden Srauer-Kerſammlung
in etwas erreichen kan: Und in ſolcher Abſicht

will ich mich bemuhen zu zeigen, a) Daß das
traurige Andencken des 24ſten Aprilis dieſes

B Jahres,



und wohlverdienten Shren-VWedachtniß, des

wohlſeligen Herrn Mauptmanns,

Gan. Sudewig von Bredow,
erneuern, denen ſamtlichen Hohen Seid—
tragenden allerdings die gerechteſte Urſachen

zu vieler Betrubniß gebe; dabey aber werde
auch zugleich aus GOttes Wort zu behaupten
ſuchen, b) Daß Dieſelben ſamt und ſonders
verpflichtet ſind, Dero gerechte Betrubniß in
etwas zu maßigen, und Dero mit Traurigkeit
angefullete Seelen in Chriſtlicher Geduld zu
faſſen.

a) Gurwahr, ein theures Kleinod, ſo be—

regten Tages, durch das ſchmertzliche Ableben

unſers wohlſeligen Ferrn KFauptmanns,
dem Hoch-Adelichen Hauſe Wagnitz ent
zogen worden. Ein 84. jahriges graues
Haupt, darinn beſondere Klugheit, und aus—

nehmende Erfahrung in allen Fallen gewohnet,
und welches, nach dem Zeugniß des Heiligen

Gei—
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Geiſtes, Proverb. XVI, zi. eine beſondere Ehren—
Krone getragen. Ein Abraham unſerer Zeit,

der ſeinem Hauſe nach JHM befohlen, des
HERRN Wege zu halten: Ein fleißig beten—
der Daniel, der ſo manchen Segen von GOTT
fur ſich und ſeinem Hauſe erbeten, und manches

Ungluck abgewendet hat: Eine Zierde des ſamt—

lichen hochſt ruhmwurdigen Geſchlechtes
derer von Bredow: Ein Auserwehlter GOt—

tes, deſſen Verluſt ohnmoglich anders, als mit
beſonderer Traurigkeit verknupffet ſeyn kan.

Sin geliebtes kan ſonder Schmertzen nicht

geſchieden, und ein hochſt ſchatzbahres ohne

Thranen nicht gemiſſet werden. Wer kan es
demnach der Hoch-Wohlgebohrnen Frau,

Nrau Johanna Milhelmina, gebohr
nen Preyin von Metſchen, als ietzt
hochſt betrubt verwittweten Erau Faupt—
mannin von Vredow, wer kan es, ſage ich,

Derſelben verdencken? wenn Sie iſt, wie eine

Troſtloſe, die ſich nicht will troſten laſſen, denn

B 2 der



8 Stand-Rede.
der Allmachtige hat JHR ein hartes erzeiget,
und nach 36. jahriger hochſt geſegneten Ehe,
in Jhrem Alter, aus einer Naemi zu einer Mara
gemacht, und in den betrubten Wittwen-Stand

geſetzet, deſſen Bitterkeit Sie auf der Welt
nunmehro leider! ſchon zum zweyten mahl ſchme

cken muß: Jch hore Sie dahero gleichſam mit
der Tochter Juda klagen, Thren. J. r2. Euch

allen ſage ich, die ihr voruber gehet:
Schauet doch und ſehet, ob irgend ein
Schmertz ſey, wie mein Schmertzen, der

mich troffen hat: Denn der Allmachtige

hat mich voll Jommers gemacht.
Fugend- volle Kinder, ziehen das Leben

deſſen, der ſie gezeuget, aller zeitlichen Gluck—

ſeligkeit vor, und die naturliche Liebe preſſet
ihnen bey deſſelben Hingang aus der Welt, die
bitterſte Thranen aus. Mit welcher Empfin—
dung haben alſo wohl, die beym Ableben Jhres
geliebteſten Herrn Vaters meiſtens abweſende

HochWohlgebohrne Kinder, den todtlichen
Hintritt
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Hintritt ünſers Wohlſeligen vernommen?
Gewiß, die Hoch-Wohlgebohrne Ferren
KGohne bekennen alle einmuthiglich daß Sie den

Todes-Fall Jhres geehrteſten Herrn Vaters
nimmer vergeſſen, und nie genug beweinen
konnen, wohl eingedenck; daß ſie nunmehro
des treuen vaterlichen Hertzens entbehren muſ—

ſen, welches jederzeit ſo groſſe Sorgfalt fur
eines jeden Standes-maßige beſondere Wohl—
fahrt getragen, und ein treuer Vermehrer Jhrer

zeitlichen Gluckſeligkeit, und ein fleißiger und
ſorgfaltiger Verbeſſerer Jhrer ſamtlichen Guter

und Herrſchafften geweſen.

Pelonders aber beweinet den Verluſt Jhres

wohlſeligen Herrn Vaters mit den reicheſten

Thranen-Guſſen, die eintzige im Leben noch
ubrige Frau Tochter, ich meine Jhro Hoch29

Grafliche Gnaden, des ggerrn General.
S

Feld-Marſchall, Grafens von Fatte
Excellentz, jochſtgeliebteſte grauemahlin,
ünd es iſt, als rieffe Dieſelbe dem erſtarreten

E vater—
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vaterlichen Hertzen noch in der Grufft nach:

Mein Vater! mein Vater! Wagen Jſrael
und ſeine Reuter! Jch hatte genug, wenn ich
hieher kam, daß ich das liebreiche vaterliche

Angeſicht erblickete, welches ich in dieſer Welt
nun nicht mehr ſehen ſoll! Desgleichen bekla—

gen UnſermWohlſeligen die Hoch-Grafliche

und Hoch-Wohlgebohrne Herren Vchwie

ger-Johne, Hoch-Grafliche und Hoch
Wohlgebohrne Frau chwieger-Fochter,

und ſamtliche Hoch-Grafliche und Hoch—
Wohlgebohrne Kindes-Kinder, nebſt allen

Hoch-Graflichen und Hoch-Wohlgebohr—

nen Anverwandten.
Gas ſoll ich aber ſagen von denen zahl—

reichen Unterthanen, ſo vieler anſehnlichen Gu—

ter, die unſer Wohlſeliger im Leben beſeſſen,

von ſo vielen Armen, Wittwen und Wayſen,

die insgeſamt an JOM mehr einen mitleidi
gen und behulfflichen Vater, eine Zuflucht in

ihren
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ihren Bedurffniſſen und beſonderen Anliegen,
als eine ſtrenge und harte Gerichts-Herrſchafft
gehabt haben; Solten dieſe nicht Urſache fiu—
den, dieſen Todes-Fall ſchmertzlich zu bedauren?

Solten aber auch zugleich die Diener des Wortes

GoOttes, auf denen Gutern des Wohlſeligen,
nicht mit den Weinenden weinen, und mit den
Traurigen traurig ſeyn? Denn ſie haben an
dem Wohlſeligen, einen durch viele Erfahrung

und harte Pruffungen in den Wegen GOttes
geubten Theologum, einen andachtigen Mitt—
beter, einen liebreichen Patronum, und beſon—

deren Wohlthater ihrer Hauſer eingebuſſet.
J Jedoch! ſo gerecht unſere Klagen, und ſo

billig unſere Betrubniß, ſo ſind wir doch auch

ſchuldig, die uns hieruber zu unſerer Beruhigung
in GOttes Wort vorgelegte Gottliche Troſtun
gen anzuhoren. Zu dem Ende behaupte ich

by) Daß, ob uns zwar der Todes-Tag
ünſers wohlſeligen Ferrn Fauptmanns
empfindliche Traurigkeit verurſachet, ſo iſt doch
dem Selig-Verſtorbenen, durch eine ſanfte 2*

KC2 J Auf—ver?
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Aufloſing, an dieſem Tage die groſſeſte Gluck—
ſeligkeit angedyen; Und ich ſage mit Salomo,
den Weiſeſten unter den Konigen: Der Tag

ſeines Todes ſey beſſer geweſen, weder der
Tag ſeiner Geburt. Eecleſ VI,
FKer die wahrhafftige Beſchaffenheit dieſes

Lebens recht einſiehet, und darin mehr Laſt als
Luſt, mehr Angſt als Freude, mehr Unruhe
als Ruhe, mehr Wermuth als Wein, mehr
Falſchheit als Aufrichtigkeit, mehr Gottloſig—
keit, als Gottſeligkeit gewahr wird, muß die—
jenige glucklicher ſchatzen, die es verlaſſen, als

die darin kommen. Derjenige halt nur allein
viel von dieſem elenden Leben, der von ſich ſelbſt

wenig halt: Und wer ſeine wahre Gluckſelig—
keit nicht zu ſchaten weiß, muß nur allein
wunſchen, daß dieſes Leben von keinem Todes
Tage verſchlungen werden mochte.

Die Natur ſelbſt ſcheinet dieſes Leben in

keinen beſondern Werth zu halten, denn die
erſte Stimme, damit wir es begruſſen muſſen,
beſtehet im Weinen; Der Erfolg weiſet auch,

daß
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daß Leben und Elend Zwillinge ſind, welche zu
gleicher Zeit gebohren werden, und zu gleicher
Zeit ſterben. Dahero ſind auch bekandter maſſen

die Thracier auf die Gewohnheit gekommen,
daß ſie ihre Gebohrne beweinet, und ihre Ver—

ſtorbene belachet haben. Und ich wuſte nicht,
warum die ſonſt kluge Romer ihre Alten von
der Brucke in die Tyber geworffen, die Scythen
aber ſolche gar geſchlachtet, wenn ſie nicht ge—

glaubet hatten, daß der Todes-Tag beſſer, als

der Tag der Geburt, und des elenden Lebens
Ende, deſſelben Anfang weit vorzuziehen ſey.

Jedoch! wenn bey einem Chriſten der Todes

Tag beſſer, als der Geburts-Tag, ſeyn ſoll,
ſo muß noch dazu kommen, der Tag der ſeligen

Wiedergeburt und der Veranderung des Her—
tzens, denn der alte GOTT will neue Kinder,

22und das neue Jeruſalem wiedergebohrne Ein
wohner haben. Dieſen Tag ſchencket uns
GOC in der Heiligen Sauffe, da wir aus
Waſſer und Geiſt wiedergebohren werden, und
wir muſſen ihm alle Tage unſers Lebens in
ſteter Bußfertigkeit und Erneuerung fortſetzen,

D da—



damit uns der letzte Tag ein erfreulicher Ge—
burts-Tag zum ewigen Leben werde.

Kach Ztand, Geſchlecht und Wurden,

Allerſeits Hochſt und Hochzuehrende

Srauer-Werſammlung!
XdJcht alle Menſchen werden glucklich ge

JK Unſer wohlſeliger gerr Faupt—ix bohren, und wenige ſterben glucklich.

mann war glucklich gebohren, und iſt glucklich
geſtorben: nichts deſtoweniger iſt ER. im Tode
glucklicher geworden, als in der Geburt.

Die weiſe Providentz GOttes hat JoM
laſſen aus zwey uralten vornehmen Hoch-Ade—
lichen hnauſern, derer von Bredow, und derer
von Gorne gebohren werden, welche Manner

von Biſchoflicher Wurde, vornehme Etats-
Miniſtros und tapffere Krieges-Helden
aufweiſen konnen, dahero JHM bereits von
ſeiner Geburt her ein vortrefflicher Glantz. Hoher

Ahnen zugewachſen: Noch edeler aber und vor
treff.
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trefflicher iſt ER geworden, am Tage ſeines
ſeligen Ablebens, da der viel getreue GOTT
ſeinen wiedergebohrnen, und in JESU Blut
gereinigten Geiſt, in das alleredelſte Geſchlechte
vieler tauſend heiligen Engel und Auserwehl—

ten aufgenommen hat. So viel edeler nun
der Himmel als die Erde, ſo viel edeler muß
unſer Wohlſeliger am Tage ſeines Todes
geworden ſeyn, als am Tage der Geburt: Und
mich dunckt, ich ſehe JoM unter dem Hauff—
lein der geliebteſten Seinigen, ſo JHM in die
ſelige Ewigkeit voran gegangen, mit weiſſen
Kleidern angethan, und Palmen in den Handen,
vor dem Stuhl GOttes und des Lammes: mich
dunckt, ich hore JOM in vornehmſter Geſell—
ſchafft, das hohe Lied: Heilig, Heilig, Hrilig

iſt GOTT, der HErre Zebaoth! mit an—
ſtimmen.

Snſer wohlſeliger Ferr Fauptmann
war bereits bey ſeiner Geburt von dem weiſen

GOTCd zum beſondern Vorwurff ſeiner man
nigfaltigen Barmhertzigkeit auserſehen, dahero

D 2 ER
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ER mit dem Erfolg der Zeit, durch das natur—
liche Erbfolgungs-Recht, und durch ſonderbahre
gottliche Segens-Schickungen, ein Srb-err
vieler anſehnlichen Guter wurde.

Eg war ein Vorwurff des gottlichen Se—
gens, bey ſeiner zweymahligen Vermahlung,

da JoM VOTdo jedesmahl aus denen vor—
nehmſten Kauſern vortreffliche Bemahlinnen

zugefuhret. Der Segen des HErrn machte
JHM in dieſem Leben reich ohne Muhe,
und durch ſein ordentliches Haushalten
wurden alle ſeine Guter undKammern voll.
ER wurde dabey geſegnet mit langen Leben, daß

ErRgeſehen das Gluck ſeiner Kinder und Kindes—
Kinder, deßfals ER auch offt mit Jacob auszu—
ruffen pflegte: Jch bin, OGOtt!zugeringe
aller Barmhertzigkeit und aller Treue, die

du an deinem Knechte gethan haſt.
zlt

Füicht weniger aber iſt ER ein Vorwurff
der gottlichen Barmhertzigkeit am Tage ſeines

Todes geweſen, und ſie hat JOM im Tode noch
weit
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weit herrlicher machen wollen, als bey der Ge—

burt: Denn ſie hat JHM nunmehro uber zehen
Stadte geſetzet, nach Lue. XIX, 17. und zum
Erbtheil der gluckſeligſten Ewigkeit gebracht:
Was ER aber von irdiſcher Gluckſeligkeit im

Tode zuruck gelaſſen, iſt mit der ewigen und
uber alle maſſen wichtigen Herrlichkeit des
Himmels nicht allein uberflußig erſetzet, ſon—
dern auch dagegen nicht anders zurechnen, als

ein Sand-Kornlein gegen einen groſſen Berg,
oder ein Waſſer-Tropfflein gegen ein groſſes

Meer.
Gleich wie aber zeitliches Gluck mit vielen

Ungluck pfleget vermenget zu ſeyn, und der
Himmel niemahls ſo helle iſt, daß er nicht bald

mit truben Wolcken konte uberzogen werden/
alſo hat der Kohlſelige dieſes in ſeinem Leben
auch erfahren muſſen, und es ſchien offt, als ſey

Egr zur Uebernehmung beſonderer Verhangniſſe

gebohren worden,

HFlicht alle, die gebohren werden, haben
viele Leiden auszuſtehen, und noch wenigere

E kom
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kommen durch den Tod aus dem Leiden. Unſer

wohlſeliger Ferr Hauptmann hat hier in
dieſem Leben von Jugend an, bis ins ſpateſte
Alter, vieles ausgeſtanden. Solte ich von den
Schickſalen ſeiner Jugend reden, ſo muſte ich
die Worte Salomonis zum Grunde legen, wenn
er ſaget: Es ſeh einem Jungling gut, daß

er das Joch in der Jugend trage: Denn
unſer Wohlſeliger muſte in der fruheſten Ju—

gend, ſeines Vaters Gaus und Freundſchafft
verlaſſen, ſehr vielen beſchwerlichen Feld-Zugen

in Ungarn und am Rhein-Strom mit beywoh—
nen, und keine Gefahrlichkeiten und auszuſte—
hendes Ungemach ſcheuen: Aber eben dadurch
wurde ER zu den Leiden der kunfftigen Zeiten

deſto beſſer vorbereitet. Solte ich dieſelbige
nach der Folge der Jahre beſchreiben, wenn

wurde ich fertig werden? Dannenhero beruhre
ich nur die, Unſerm Wohlſeligen im Leben
ſo offtmahls betroffene Todes- und Trauer—
Falle derer geliebteen Seinigen, und unter
denenſelben nur abſonderlich diejenige, ſo dieſer

Hochſt
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Hochſt und Hochzuehrenden Frauer—
Kerſammlung annoch im friſchen Gedachtniß

ſchweben, und groſſeſten Theils mit betroffen
haben, da nemlich unſer wohlſeliger Ferr
Fauptmann vor wenig Jahren ſeine beyden
innigſt geliebteſte Drau Sochter, in Jhrer

beſten Lebens- und Ehren-Blute, ich meine
die weiland Hoch-Wohlgebohrne Grau
Geheimte Rathin von Platen, und die wei

land Hoch-Wohlgebohrne Erau Faupt—
mannin von Jorſtell, muſen ſehen in die
Ewigkeit vorangehen, da ER gehoffet, SJE
ſolten JHM dereinſt die Augen zu drucken.
Welch ein Schwerdt muß nicht dieſem from—
men Facob zu der Zeit durch ſeine Seele ge—

gangen ſeyn?
Kkeberdem aber hat unſer wohlſeliger Herr

Hauptmann manche ſchmertzliche Kranckheiten

in dieſem Leben ausgeſtanden: Denn ob ER
zwar von dem gutigen Schopffer mit einer ge—

ſunden und ſtarcken Natur ausgeruſtet zu ſeyn

E 2 ſchien,
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ſchien, ſo trug ER dennoch den Leib des Todes
mit ſich herum, und muſte ſonderlich im Alter
erfahren, daß das Alter die Kranckheit ſelbſt

ſey.
Gleich wie JHM nun alle Leiden, ſo ER

in ſeinem Leben empfunden, bey der Geburt
bereits abgezahlet, und in den erſten Windeln
gleichſam mit eingewickelt worden: Allſo iſt
ErR im Gegentheil am Tage ſeines Todes,

durch eine ſanffte und ſelige Aufloſung, von
allen Leiden auf ewig vollkommen befreyet, und
an denjenigen Ort verſetzet worden, wo kein

Gluck und Ungluck, keine Freude und Traurig—
keit mehr abwechſeln, ſondern ewige Freude und

Wonne uber ſeinem Haupte ſchwebet.

Mnd eben das war es, darnach ſich der
Wohlſelige in dieſem Leben ſo offt ſehnete;
und ER flehete ſeinen GOCD vielfaltig mit

Thranen darum an, daß Er JHM., nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit, das Erbtheil der ewi—
gen und beſtandigen Gluckſeligkeit aus Gnaden

mittheilen mochte.
Jn
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Jn ſolcher Abſicht bereitete ER ſich von

vielen Jahren her, mit groſſem Ernſt, auf ſeinen

Todes-und Sterbe-Tag. Seine meiſte Tage
waren Buß- und Bet-Tage. ER beſprach ſich
offt mit ſeinem GOtt ſeiner Seligkeit wegen
allein, und gleich wie man hochſtwichtige Sa—

chen mit groſſen Herren gerne allein abzu—
reden pfleget, ſo liebete ER auf ſeinem 2.
wochentlichen Krancken- und Siechen-Lager
eine gantz beſondere Stille, damit ER mit dem

groſſen HERRN Himmels und der Erden, der
hochſt wichtigſten Sache halber, ſo ſeines un—
ſterblichen Geiſtes ewiges Heil betraff, deſto
nachdrucklicher reden konte.

fern
EWen Artikel von der Rechtfertigung eines

armen Sunders vor GOTJO hielte ER nicht
allein fur das groſſeſte Kleinod unſerer Kirche,
ſondern ER wolte auch nicht eher von hinnen
gehen, bis ER ihm lebendig an ſeiner Seelen
erfahren; und ſein von langer Zeit her ſelbſt
erwehlter VeichenText bezeuget zur Genuge,
wie groſſe Sorgfalt ER dafur getragen, daß

5 Jom
e—
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JHM im Tode der Himmel nicht entſtehen
mochte.

5— bauete das Gebaude ſeiner SeligkeitJ

auf den unbeweglichen Grund der groſſen Barm—

hertzigkeit GOttes, und der blutigen Erloſung
JESU Cyhriſti, ſo. ER beydes mit glaubigen
Hertzen recht inbrunſtig ergriff.

Hn wolte keine Sunden unbereuet mit
aus der Welt nehmen, dannenhero trat ER
offtmahls vor dem Gnadenſtuhl des Neuen Te

ſtamentes, und beweinete ſeine und anderer

Sunden recht hertzlich. Das unſchatzbare Wort
GOttes war, nebſt den geiſtreichen Schrifften
des ſeligen Fohann Rrnds, und anderer gott—

ſeligen Lehrer unſerer Kirche, ſein vielfaltiger

Zeitvertreib. ER verließ die Welt, ehe ſie
JHM verließ, und zog ſein Gemuthe ab von
dem Sichtbahren, daß ER wurdig werden mochte,

daß Unſichtbahre zu erlangen.
Nnd gleich wie ſich endlich einer, der des

Tages Laſt und Hitze getragen hat, nach ein
ſanfftes RuheLager ſehnet, alſo ſuchte und fand

unſer
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unſer wohlſeliger Ferr Fauptmann ſein
ſuſſes und erquickendes Bette, in den blutigen

Wunden ſeines Erloſers GESU Ehriſti,
darin ER obberegten Tages, alt und Lebens—

ſatt, als ein ermudeter Wandersmann, ſanfft
und ſelig einſchliefft: Denn ER wuſte, daß,
wer wohl ſchlaffen will, ſich gut betten muſſe;

Dahero ſahe ER auch ſeinen Tod nicht anders
an, als wie ihm Freunde und Kinder GOttes
anſehen muſſen, nemlich, als einen ſanfften

und erquicklichen Schlaff. Wie ich mich denn
gar eben beſinne, daß unſer Wohlſeliger

bey meiner letzteren Beſuchung zu der ietzt

hochſt betrubten Grau Wittwe ſagete:
Mein Kind! ſetzet mir nach meinem Tode
eine Mutze auf: denn ich ſterbe nicht,
ſondern gehe hin ſchlaffen. Damit aber be—

zeugete ER nicht allein, daß ER als ein Ge—
rechter auch in ſeinem Tode getroſt ſey, ſondern
daß auch zugleich die ſelige Hoffnung der fro—

lichen Auferſtehung der Todten in ſeiner Seele

F 2 wohne:
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wohne: Denn wer alſo zu Bette gehet, kan
die gewiſſe Hoffnung mit nehmen, dermahlein—

ſten frolich wieder aufzuſtehen.

Kachdem ſich nun unſer wohlſeliger
Feerr Fauptmann ſo wohl auf ſeinem letzten
Tag angeſchicket, ſo konte es nicht fehlen, der
Tag ſeines Todes muſte beſſer ſeyn, weder der

Tag der Geburt.
Snd in Betrachtung deſſen, habe ich das

zuverſichtliche Vertrauen zu denen ſamtlichen

Hohen Seidtragenden, Dieſelben werden
ſamt und ſonders DERO uber dieſen Todes—
Fall hochſt betrubte Hertzen beſtens zu frieden
ſtellen, und kraffttiglich troſten laſſen. Darum
ſo horet auf ihr Thranen, und weichet ihr

Schmertzen!
Damit ich aber, Nach Stand, Geſchlecht

und Wurden, allerſeits Hochſt und Hoch

zuehrende FrauerVerſammlung!oenO
beſondere Geduld, in Anhorung meiner Rede

nicht
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nicht langer mißbrauche, ſo muß ich annoch
eroffnen, welcher maſſen mir gnadiger Befehl
ertheilet worden, Jhnen allerſeits in Nah—

men derer Hohen Leidtragenden, den aller—
verbindlichſten und ſchuldigſten Danck abzu—

ſtatten, daß SJE ſamt und ſonders gnadigſt
und gutigſt geruhen wollen, an dem heutigen

Ehren- und GedachtnißTage des wohl
ſeligen Ferrn Fauptmanns allhier zu er—
ſcheinen, und gleich wie SJE dahero in Fhrer
groſſen Betrubniß einen beſondern Troſt ge—
nommen haben: alſo wunſchen SJE von Her—

tzen, daß der allerhochſte GOTT Dieſel
ben allerſeits, nebſt DERO reipective

Hoch-Wohlgebohrne Hauſer, fur allen
betruübten Todes und TrauerFallen noch

lange Zeit bewahren, und Sie mit vieler
Benediction fernerhin reichlich uber-

ſchutten woller
Jchließlich aber iſt es, als horete ich aus

G der
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der Hoch-Adelichen Grufft eine Stimme,
welche einem jeden in dieſer Hohen Frauer

Kerſammlung zum unvergeßlichen Anden
cken, dieſe zwar kurtze, aber hochſt denckwurdige

Worte zuruffet:

Ezech. XXIV, 2.
FuMenſchen Kind ſchreihe den Todes

Tag an, ja eben dieſen Tag!

1 W

Vor
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